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Beat Kuhn
Gestern Nachmittag hat die Stif-
tung Contact Vertreterinnen und
Vertreter von Behörden und
Partnerinstitutionen zu einem
Apéro in ihren Räumlichkeiten
an der Alfred-Aebi-Strasse 82 in
Biel eingeladen. Dort sind zwei
ihrer Tätigkeitsbereiche domizi-
liert – ihre Geschäftsstelle hat die
Suchthilfe-Organisation in Bern.
Gefeiert wurden «75 Jahre Sucht-
hilfe und Schadensminderung».
Damit war die Summe aus den
40 Jahren Gassenarbeit, 20 Jah-
ren Anlaufstelle sowie 15 Jahren
Arbeitsangebot gemeint, die
heute unter dem Dach von Con-
tact vereint sind, zunächst aber
separat gelaufen sind.

Gemeinderat Beat Feurer
(SVP), Direktor Soziales und Si-
cherheit, erinnerte in seiner
Kurzansprache an die offene
Drogenszene, die es in der Stadt
gegeben habe, als er jung gewe-
sen sei. Dank der Arbeit von
Contact gebe es diese nicht
mehr. «Heute gehen wir mit den
Suchtbetroffenen sehr differen-
ziert um, je nach individueller
Situation.» Auch Rahel Gall, Ge-
schäftsleiterin von Contact, warf
einen Blick zurück: «Früher war
eine Zusammenarbeit zwischen
Polizei und Sozialarbeitenden
undenkbar – heute ist sie selbst-
verständlich.» Die verschiede-
nen Angebote, welche die Orga-
nisation in Biel hat, fasste sie mit
den Worten zusammen: «Was
wir machen, ist Schadensminde-
rung.»

Ein einziger Gassenarbeiter
Im Mai 1981 nahm ein Gassen-
arbeiter mit einem 100-Prozent-
Pensum beim Verein Drop-In
seine Arbeit auf. Anfang 1985
wurde die Stelle von der kanto-
nalen Fürsorgedirektion definitiv
bewilligt und so zu einem festen
Angebot der Drogenberatungs-
stelle Biel. Diese wurde 1999 ein
Teil der im ganzen Kanton Bern
tätigen Stiftung Contact-Netz,
die seit Oktober 2016 Contact
heisst.

Das heutige Angebot von Con-
tact Mobil, wie der Bereich der
aufsuchenden Sozialarbeit heute
heisst, richtet sich vorwiegend
an Erwachsene, «deren Aufent-

haltsort oder Lebensmittelpunkt
sich im öffentlichen Raum befin-
det», wie es Bereichsleiterin Ka-
rin Würsch am gestrigen Anlass
formulierte. Im Zentrum dieser
Arbeit stehen suchtgefährdete
und substanzabhängige Men-
schen. Bei Konflikten und ande-
ren Fragen werden alle involvier-
ten Akteure, wie Behörden,
Nachbarschaft und Randstän-
dige, in den Lösungsprozess ein-
gebunden.

Im Rahmen des sogenannten
Entlastungspaketes hat der Gros-
se Rat Ende 2017 entschieden,
die Angebote von Contact Mobil
ab 2019 nicht mehr zu finanzie-
ren. Es sind jedoch verschiedene
Gemeinden in die Bresche ge-
sprungen und haben sich bereit
erklärt, einen Teil der Kosten zu
übernehmen, um das Angebot
von Contact Mobil weiterhin nut-
zen zu können. Neben Biel waren

dies Burgdorf, Langenthal, Lyss
und Interlaken.

Cactus und Yucca gescheitert
Unter dem Namen Cactus wurde
2001 die erste Anlaufstelle in Biel
gegründet. Gleichzeitig öffnete
im gleichen Gebäude an der Ger-
bergasse das Sozialbistro Yucca –
auch «Gärbi» genannt – seine
Tore, das als Aufenthaltsort für
die Klientinnen und Klienten
diente. 2010 wurde die Situation
rund um Yucca und Cactus zu-
nehmend schwieriger und konn-
te auch durch die damals getrof-
fenen Massnahmen nicht ent-
spannt werden.

2011 musste das Yucca wegen
finanziellen Schwierigkeiten ge-
schlossen werden. Da der Stand-
ort längerfristig auch für eine An-
laufstelle nicht geeignet war,
musste sich das Cactus nach
einer neuen Lokalität umsehen.

Die Stadt Biel unterstützte diese
Suche, und 2014 wurde der heu-
tige Standort an der Murten-
strasse 68 gefunden.

Hier bietet der Bereich Con-
tact Anlaufstelle suchtmittelab-
hängigen Menschen leicht zu-
gängliche Hilfe und einen Raum
für soziale Kontakte. Diese erhal-
ten eine niederschwellige Bera-
tung und Begleitung sowie eine
medizinische Erstversorgung.
Auch kann gebrauchtes Spritzen-
material gegen saubere Spritzen
und Nadeln getauscht werden.
Weiter bietet die Anlaufstelle
Räume, in denen die Klientinnen
und Klienten ihre selbst mitge-
brachten Substanzen in einer
sauberen und sicheren Umge-
bung konsumieren können.
Neben der Verbesserung ihrer
Gesundheit führt dies auch zu
einer Entlastung des öffentlichen
Raums. «Auch darum ist das an-

fänglich umstrittene Angebot
heute nicht mehr wegzudenken
und ein zentrales Element der
Suchthilfe in der Stadt und Re-
gion Biel», heisst es dazu in der
Medienmitteilung zum Jubiläum.

Arbeit als Tagesstruktur
Im Jahr 2006 hat das nieder-
schwellige Arbeitsangebot
Djamba mit Reinigungsarbeiten
in den Gassen und weiteren klei-
neren Aufträgen seinen Dienst
aufgenommen. In den folgenden
Jahren arbeitete es mit einer In-
stitution zusammen, die Arbeits-
plätze beispielsweise in der Auf-
bereitung von Geräten anbot, so-
wie mit einer Einrichtung, bei
der Tätigkeiten in einer Velo-
werkstatt sowie in der Garten-
und Umgebungspflege möglich
waren. Parallel zur Angliederung
an Contact im Jahr 2016 hat der
Betrieb den neuen Standort an

der Alfred-Aebi-Strasse 82 bezo-
gen.

Contact Arbeit ist ein Taglohn-
angebot, das sich an Personen
richtet, «die suchtmittelabhän-
gig sind oder einen problemati-
schen Konsum aufweisen», so
das Communiqué. Dank produk-
tiver Tätigkeit und Tagesstruktur
können diese ihre Lebenssitua-
tion stabilisieren und ihre soziale
Integration verbessern. Ab-
wechslungsreiche Tätigkeiten
stehen zur Wahl: Maler-, Bau-
und Renovationsarbeiten, Räu-
mungs-, Umzugs- und Reini-
gungsarbeiten, Garten- und Um-
gebungsarbeiten sowie Abpack-
und Versandarbeiten. Das Team
wird von erfahrenen Fachkräf-
ten geführt, die auf professionel-
les und sorgfältiges Arbeiten be-
dacht sind. Dabei werden die
Klientinnen und Klienten ge-
mäss ihren Fähigkeiten begleitet.

«Was wir machen, ist Schadensminderung»
Biel Die Stiftung Contact hat in Biel dieses Jahr drei Gründe zum Feiern: 40 Jahre Gassenarbeit, 20 Jahre Anlaufstelle sowie
15 Jahre Arbeitsangebot. Dank ihren Angeboten gibt es in der Stadt keine offene Drogenszene mehr.

Rahel Gall hat als Geschäftsleiterin die Gesamtverantwortung für die diversen Tätigkeiten von Contact. YANN STAFFELBACH

Einige Kennzahlen von
Contact in Biel 2020
Contact Mobil:
diverse Standorte in der Stadt,
Anzahl betreute Klienten: 169
Contact Anlaufstelle:
Murtenstrasse 68,
Anzahl Klienten: 280
Contact Arbeit:
Alfred-Aebi-Strasse 82,
• Anzahl Klienten: 45
• Anzahl täglich belegte
Arbeitsplätze durch Klienten
(Jahresdurchschnitt): 11
• Anzahl geleistete
Arbeitsstunden durch Klienten:
13 353
Contact Nightlife:
• Seit rund einem Jahr können
Erwachsene psychoaktive
Substanzen (seit Anfang Sep-
tember neu auch Cannabis) vor
dem Konsum anonym und kos-
tenlos testen lassen (jeden
Dienstag von 18 bis 20 Uhr).
Das DIB (Drug-Checking, Infos
und Beratung) hilft Überdosie-
rungen zu verhindern und Risi-
ken von gefährlichem Misch-
konsum bekanntzumachen.
• Alfred-Aebi-Strasse 82,
Anzahl Proben beim Drug-
Checking: 54 (Mitte Oktober
2020 bis Mitte April 2021). bk

Biel Seit gestern steht der
Corona-Impftruck auf der
Esplanade. Sowohl spontan
Entschlossene als auch solche,
die erfolglos einen Termin
gesucht haben, kommen zum
Piks – bis heute noch.

Bis zum Kongresshaus seien die
Menschen am Morgen angestan-
den, über 60 Meter lang sei die
Schlange gewesen: Das erzählt
Bernhard Meier, ärztlicher Leiter
im Impftruck des Kantons Bern.
Gut zwei Stunden später ist die
Schlange kürzer geworden. Doch
der Fluss an Impfwilligen ver-
siegt nie, immer wieder stellen
sich neue Menschen in die Reihe.

Sie sei der Impfung gegenüber
zuerst skeptisch gewesen, sagt
eine 17-Jährige. Durch den Aus-
tausch mit Arbeitskolleginnen
habe sie ihre Meinung geändert.
«Ausserdem will ich meine Frei-
heit behalten», sagt sie mit Blick
auf die Zertifikatspflicht. Ein jun-

ges Paar äussert sich empört darü-
ber, wie schwierig es sei, an einen
Impftermin zu kommen. Weil sie
sich im Frühling beide mit Corona
angesteckt hätten, dürften sie sich
erst jetzt impfen lassen – nun
mangle es jedoch an Möglichkei-
ten dazu. Der Impftruck ist für sie
eine willkommene Chance, den
Piks doch noch zu erhalten.

Tiefe Quote erhöhen
Eine Seniorin bemängelt, dass sie
es alleine nicht schaffe, sich online
zu registrieren. Sie stelle sich in
die Reihe, weil sie sonst nirgends
mehr hinkönne, sei es in ein Café
oder ein Restaurant. Auffallend
ist, dass sich viele ausländische
Menschen in die Schlange stel-
len: Frauen mit Kopftuch, Män-
ner, die fremde Sprachen spre-
chen. Bei Menschen mit Migra-
tionshintergrund ist die Impf-
quote aktuell noch tief. Mit un-
komplizierten Angeboten wie
dem Impftruck, wo man sich

spontan und ohne Anmeldung
piksen lassen kann, soll sich das
ändern. Der Plan scheint aufzuge-
hen. «Seit zwei Wochen sehen
wir mehr Menschen mit Migra-
tionshintergrund», sagt Meier.

Der Arzt zeigt sich nach den
ersten Stunden in Biel zufrieden
mit dem Aufmarsch. Es handle
sich um einen der besseren Tage

im Vergleich mit anderen Stand-
orten. «Wir sind froh um jede
Impfung», sagt er. Bis um 16 Uhr
wurden schliesslich über 400
Impfungen verabreicht. Möglich
wären allerdings 650 gewesen.
Heute ist der Truck erneut von
10 bis 16 Uhr vor Ort.

Gundekar Giebel, Sprecher des
Berner Gesundheitsdeparte-
ments, stattet dem Lastwagen
ebenfalls einen Besuch ab: «Es
ist schön, all die Impfwilligen zu
sehen.» Es sind denn auch diese
selbst, die den Kanton zu einer
erneuten Impftruck-Tournee be-
wogen haben. Man habe Rekla-
mationen bezüglich mangelnden
Impfmöglichkeiten erhalten, so
Giebel. Um diesem Engpass ent-
gegenzuwirken, werden die Ka-
pazitäten nun wieder ausgebaut
(siehe Infobox). Am 6. und 7. Ok-
tober kehrt der Truck noch ein-
mal auf die Esplanade zurück,
sowohl für Erst- als auch für
Zweitimpfungen. Carmen Stalder

Im Impftruck wird im Akkord gepikst

Der Impftruck tourt
durchs Seeland
• 16. September, Ins, Bielstrasse

21 (Feuerwehr), 10 bis 16 Uhr.
• 18. September, Centre Brügg,

Erlenstrasse 40, 11 bis 17 Uhr.
• 23. September, La Neuveville,

Place du Marché/Place de la
Gare, 10 bis 16 Uhr.

• 24. September, Biel-Bözingen,
Lengnaustrasse 13, 10 bis 16
Uhr. mt

Link: www.be.ch/corona-impfung
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